
standene Krise des Werkes muß sich natürlich unmittelbar der Ööhe der erbetenen Summe, . deren Aufbringung
hemmend auf die Entwicklung des einheimischen Klerus siıch Ja auf die CS  te katholische Christenheit verteilen
auswirken. VWenn Semimare 1ın missiONsstrategisch wich- soll, sondern der Einschrumpfung des Kaumes, 1n dem,
tigen Gebieten icht sofort errichtet werden können, ist VOTL allem in uropa, noch Missionsinteresse vorhanden
der Verlust eines vielversprechenden Missionsteldes für ISt. Sıe jegt der Säkularisierung Lebens, der
Jlange Zeit 1nier den heutigen Verhältnissen u- Entchristlichung der Alten Welt Sıe lıegt aber auch 1mM
sehen Wenn iNnan Missionsbischöfen für Seminar NUur mangelnden Missionsverständnis 1nes großen Teıls der

Jahr Jahr Bauraten geben kann, 1St Gefahr, praktizierenden Katholiken (und ıhrer Seelsorger), die
der Bau entweder e1it EIt stillgelegt der über- den unmittelbaren Problemen, die die Religionskrise
haupt erst angefangen wihd_‚ dıe Miıttel für das JE Abendland mMIt sıch bringt, beeindruckt werden,

Unternehmen vorliegen. Wenn INAan den Priester- daß s1e den Missionsschwung verlieren. Das Werk tfür den
semıinarıen in den 1issıonen ıcht die Ausstattung einheimischen lerus blüht noch ımmer einigermaßen
Lehrkräften Lehrmitteln geben kann, die S1€e den Ländern mit einer gesunden relıg1ösen Struktur, sıch
weltlichen Lehranstalten ebenbürtig machen, werden Be- Miss1ıonsinteresse auf breıite Schichten verteiılt. Eın
rute ıcht aAaNSCZORCN, wırd die soz1ale Stellung der ein- Fortschreiten des St Petruswerkes für den einheimischen
heimischen Priester gedrückt und ıhr spateres seelsorg- Klerus 1St eın Zeichen dafür, dafß die Katholiken eines

des tiefste Wesen der Missionsaufgabe ertaßt undliches Wirken beeinträchtigt. Wenn schließlich den Stu-
dierenden ıcht ANSCMESSCHNC Ernährung geboten wırd, die konkrete Missionsaufgabe der eit richtig sehen BC-
werden sS1e krank der verlassen schließlich das Seminar. lernt haben Sein Rückgang oder seine Stagnatıon weist

auf Erschlaffung ; Missionshilfswesen hin un
Dıie Notlage des Werkes 1St zugleich e1ines VO!  >; vielen Symptomen für den Verlust

unıversalkirchlichen Denkens in einer nationalen eıl-Vor welchen Problemen Man 1er steht, mögen eın Daar
Zahlen andeuten: Als 1889 das Werk gegründet wurde, kırche. Im übrigen 1St ein dringendes Erfordernis,
vab ın der Welt EerSt 870 einheimische Priester dem Päpstlichen Werk für den einheimischen Klerus

auch 1 Rahmen Päpstlichen Missionswerke volleund 2700 einheimische Seminaristen. 50 Jahre spater
Zählte InNnan 7000 einheimische Priester und Z 00Ö Semina- selbstständige Organisatıon und Werbefreiheit gelassen
rısten. Wieder 10 Jahre spater (1949) betrug die Zahl wırd. Das Päpstliche Werk der Glaubensverbreitung ist
der einheimischen Priester 11 139 und hat eute hinsıchtlich der usammenarbeit M1t dem Werk für den

einheimischen Klerus durch eın päpstliches Motupropri0überschritten. Seit langem annn das Päpstliche Werk für
Uun: durch eine Instruktion der Propaganda verbunden.einheimischen lerus 1Ur einen Prozentsatz der —

gveforderten Mittel ZUr Verfügung stellen. Dabei sınd die Es können 1er eine Reibungen mehr entstehen. ber
Leistungen, sıch SCHOMMCN, zweıtellos grofß. Das Werk beıide Werke INUusSsenN bedenken, daß Rom dı Erhaltung
unterstutzt Zur Zeıt 178 Seminarısten mehr als der Selbstständigkeit tür beide wünscht.

Vorjahr). 2762 Seminare sollen 1 aufenden Jahre
unterstutzt werden. Für den Bau Semiminarien
1in diesem Jahre tast Miıllıon Dollar erbeten. In seiner
Not hat sıch das Werk VOT Tre1 Jahren den General- Okumenische Nachrichten
Lat des Päpstlichen Werkes der Glaubensverbreitung
Hılfe gewandt un seither eine solche Hılfe laufend Cr- ung Nachdem WIr unlängst die erregenden
halten Damıt 1St die größte Schwierigkeit für den ugen- Von Pau!l Schütz ragen des utherischen Ptarrers Wolf-
blick behoben. Aber das Päpstliıche Werk der Glaubens- Sang Lehmann, Offenbach/M., die Vollmacht der EeVan-

verbreitung, das VO!  } denm ıhm zustehenden Miıtteln des gelischen Kırchen vorgelegt haben (vgl Herder-Korre-
W eltmissionssonntags die Beihilfen bezahlte, sıeht sıch spondenz Jhg 6, 457 f.), gewinnt dieser symptomatische
11UNn ın die unangenehme Lage VeErSETZT, seine Beihilfen Einzelfall e1ıne neUe Bedeutung durch den Rücktritt des

dıe Missionsbischöfe urzen. Dazu 1St beachten, lutherischen Protessors Lic Dr. Pau!l G  Schütz, Hamburg,
bei dem schnellen W achstum des einheimischen Klerus VO'  3 seinen kirchlichen Ämtern. Hıer hat sıch eine theo-

die bisher ZuUur Verfügung gestellten Miıttel bald ıcht logische Entscheidung einer, un: WAar einer folgen-
mehr reichen werden. schweren rage verdichtet. Paul Schütz berichtet darüber
Sıcherlich wirkt sıch diıe Vaeltalt VO  e} Organisatidnen und selbst 1im „Deutschen Pfarrerblatt“ (Nr VO: Sept
Instituten, die auf kırchlichem Boden für ıhre Interessen 1952, 5172 f und widerlegt damıt Gerüchte VON seiner

beabsichtigten Konversion. Die schr klare Darlegung, diewerben, hemmend auch auf die Gebefreudigkeit 'für das
Missionswerk AUS. Die Tatsache, daß: die missionierenden als (z3anzes en bedeutsames Dokument darstellt, er-

nstitute darauf angewiesen sınd, für die Ausbildung scheidet das Motiv se1ines Weges un die sachliche Zwangs-
ıhres Nachwuchses und auch für iınen großen Teil iıhrer läufigkeit. „Der Sachverhalt  9 der zugrunde lıegt, 1St schr
Unkosten den Mıssıonen selbst Heımat eintach. Bei dem Versuch, die biblische Offenbarung noch
werben, bringt auf dem Missionssektor zusätzliche einma|l NCUu Gesıicht bekommen, bın ıch Wi;ider-
Schwierigkeiten. ber darf sıch den Sınn für spruch den Bekenntnisschritten der Reformatıion SC-
Ma(ßstäbe nıcht verwırren lassen Für die unıversale Miıs- raten die durch die Ordination gebunden se1.
sionshiılfe der Kirche selbst erbittet ldä’S Päpstliche Werk Man mu{fß 1er erganzen, da{flß seit der Auflage von Fd-

mund Schlinks „Theologie der lutherischen Bekenntnis-der Glaubensverbreitung jedem Katholiken NUur

0, Pfg pro Tag Man sollte meınen, daß das 7zweıte schriften“ (1940) die Nachprüfung der „Schriftgemäß-
uniıversalkirchliche Instrument der Missionshilfe für dıe heit der Bekenntnisschriften eine breite theologische Be-
Erwachsenen bei dieser Festsetzung der Beiträge auch geworden Ist, VO!  3 der WIr hier laufend neue

Proben gegeben habeneben un blühen könnte. Die Schwierigkeit liegt ıcht
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L verweist aufSC1INE Dissensus-Erklärung die bleiben ihrur 1m Stand des Ketzers urchzuhalten
Hamburger Kirchenleitung: „MeıneNEntwicklung vermöchte.

KG“  On  en  ( hat sıch auf die altkirchlichen großen Symbole zubewegt Für katholische Beobachter dürfte diese Entscheidung C111C

undmich ı ıhnen das gültige Zeichen für die Totalıtät eıhe von apologetischen WI1C pastoralen Fragen
der biblischen Offenbarung erkennen lassen, die ıch ı aufwerfen, unter denen die Frage iıcht die 1IST,
den Bekenntnisschriften ıcht erkennen EIMAS In ob nıcht eiNe® SCWI1SSC „cChristozentrische“ Rıchtung der
den VICTZ18 Jahren sC1iNer theologischen Arbeit habe katholischen Theologie bereits die Tuchfühlung MmMit dem

evangelischen Bruder verliert, der ıhr mMIit echt vielder Erkenntnis nıcht ausweıchen können, daß die refor-
matorische Rechtfertigungslehre iıcht das anz Evange- liegt!
liıum enthälrt Sıe g1bt 1Ur Teilaspekt Am I1Nıta-
rischen Bekenntnis der alten Kirche habe ich gelernt, da{fß Nachlese ZzUuU m Lu- urch die Evangelisch-Lutherische

therischen Weltbund“ Kirchenzeitung Nr. 15 VO 15 Au-das AQristozentrische Verständnis des Evangeliums 1Nec

Dıe ZUsSt WIrLr der Lage, ber die darin vorgelegtenVerkürzung der biblischen Offenbarung 1STt Dokumente der Sektionen des Lutherischen Weltbundesn“ christliche otteslehre 15t 1NC Theologie Un <ine
VO Hannover berichten VWır schließen uns indessenChristologie. Die Christifizierung der Trinität 1ST ıhre

Auflösung. . C6 (So autete auch die Grundthese des Wer-
dem Urteil des Referenten Pfr Herwig Walter A& der
gesteht daß die brüderliche Begegnung der Lutheranerkes VO: Lackmann: „ VOom Geheimnis der Schöpfung“

vgl Herder-Korrespondenz Jheg 410.) Schütz
noch ıcht reitf für theologi che Formulierungen SCWESCH
1STt Der Schlußbericht der Sektion, dem allein WIr

u  —_ bemerkenswerterweise, daß die Wendung ZU solus iNnteressiert CN, konstatiert erhebliche Verschieden-Christus sıch schon ı der mittelalterlichen Sünden- und heiten der Auffassungen Uun: empfiehlt das „Studien-Gnadenlehre ankündige: Es 1STt die Verlagerung des okument be1 das WIr auf 502 f dieses JahrgangesSchwergewichtes auf den Menschen. In dieser Wendung ausführlich berichtet haben, dem Studium den
das Verständnis des christlichen Glaubens alser ı— lutherischen Kirchen. Das „Deutsche Pfarrerblatt“ (Nr 16

dividuellen Relıgion bereits mitenthalten. Die BAaNZC,Neu- 15 August) emerkt A Arbeit der Sektion: Es
ZEIt 15 iıhr bereits enthalten und als abendländisches könne hier VO  ; greifbaren Ergebnis 2Um BC-Schicksa] entschieden. Das solus Christus ı Einheit MI sprochen werden. Eın Lehrkonsensus SC1 auch nıemals
dem sola aS das Verhängnis iıcht aufzuhalten, angesteuert der erwartet worden Es habe sıch ZEZEIBT,
€s vollstreckt sıch vielmehr i diesem Prinzıp wıder un: „daß der Lutherische Weltbund Z War der Organisationüber den Wıllen der Reformatoren hinaus. . “ In 1esem praktischer kirchlicher Arbeit Hervorragendes geleistet,Sachverhalt lıegt nach Schütz C1in uUumsftfrıttener Faktor: aber der Kooperatıon und Koordination auf dem
die Stellung der Heıiligen Schrift T bın ı Dissensus CNECIEN theologischen Gebiet noch Zut WIC alles
auf die Seite der dreı oroßen Symbole getreten, weıl S16 lernen hat Will der Lutherische Weltbund seinen Mıt-
das sola SCr1ptura verbürgen, während die Bekenntnis- yliedkirchen bei der Wiederherstellung und Praktizie-
schriften rage stellen durch das sola fide Es rung iıhrer Lehrgrundlage helfen, sind hierzu SCHU1LINEC

Methoden entwickeln. Man sollte die VO  - deutschergyehört den tragischen Notwendigkeiten protestantischer
Theologie, daß Sie CZWUNgCNH 1SE auf Schritt und Triıtt freikirchlicher Seite vestellten Fragen W EN1IgSSTENS hören:
ihr sola verleugnen“ und 31e Schrift ob INa ıcht den Kreıis derer, die dieser Arbeit luthe-
das Bekenntnis beugen. SO mache sich j SIausamer rischer Theologie beteiligt Se1In würden, VO) vornherein
Selbstironie heute der protestantısche Mensch ;ZU zweıten fassen müßßte, ZUS der Unverbindlichkeit bloßer
Male ZU] Herrn der Schrift! Diskussionen un Schaustellungen herauszu-
Das aber habe kirchliche Entscheidungen ZUrC Folge Es kommen: ob $ zlaube, aut die Dauer ohne Verwer-
Oonne nıicht länger bei der doppelten VWahrheit: hier fungen auskommen können, WEn die anz Arbeit
Theologie der Fakultäten jer die kirchliche VWahrheit, . Deutlichkırchlich VO  3 Belang un Ertrag SCINn soll
bleiben. Schütz drängt gültigen Lehrnorm. „In wurde ı der .Arbeit der Sektion 1, daß } nach dem
der Weıte des sola lauert die Gefahr der linken mehr VO Aktuellen her enkenden Flügel |Anarchie der Normen. In der Enge des sola lauert die formatorischer Theologie offener 1ST als nach der ‚rech-
Gefahr der Usurpatıion der Norm durch Cin theologisches ten »} ‚konservativen Seite des Luthertums hın
Prinzip.“ Man die Dinge endlich beim Namen WAare demnach fehl Platz, wollte INa  2 die Tagung
ennen:! „Meine Entscheidung enthält Jlediglich den Vor- VO] .Hannover auch Nur als kirchliches Ereignis über-
schlag, angesichts der oftenbaren Unlösbarkeit des Pro- schätzen. Ihre nächste Wirkung auf die Weltkirchen-
blems SCe1IL vierhundert Jahren den Ausgangspunkt wieder- konferenz VO  o Lund wWwar die abrupte Wahl des Landes-
nnen, der den ursprünglichen Horizont der fen- bischofs Lilje Vorsitzenden der Kommuissıon tür

Formen des Gottesdienstesbarung i Bibel un: altkirchlichem Symbol noch unsSc- W as C1INe nicht sehr form-
schmälert. verwahrt.“ Paul Schütz hält aber für 116 vollendete Absetzung VO! Landesbischof Wilhelm
„Flucht Aus dem Stand der Anfechtung“ Y C 11]: ange- Stählin bedeutete, Repräsentanten des „rechten“
Stammte Kırche verlassen,. selbst wenn INan das Ver- Flügels der Lutheraner.
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